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Zusammenfassung

1/3

Gut die Halfte der Bundesburger

(52 %) zahlt das deutsche Gesund-
heitssystem zu den besten drei der
Welt. Allerdings ist das Vertrauen in
das System in den letzten Jahren
stetig gesunken, vor vier Jahren
sahen noch knapp zwei Drittel
Deutschland unter den Top 3. p>

Bevdlkerungsbefragung "Healthcare-Barometer 2020"
PwC

Zwei von drei Bundesbulrgern sind mit
den arztlichen Behandlungen
unzufrieden. Hauptgrund fur die Kritik
ist — unverandert zum Vorjahr — die
mangelnde Zeit, die der Arzt den
Patienten bei Behandlungen widmet.
» Jeder vierte Berufstatige beklagt
zudem die Offnungszeiten der
Praxen. p»

<

(&1

Die Meinung Uber die Versorgung in
deutschen Krankenhausern ist seit
mehreren Jahren relativ stabil und
wird von jedem zweiten Bundes-
birger als gut einschatzt. > Geht es
um die Wahl der passenden Klinik
im Falle eines stationaren Aufent-
halts, fragen 55 % zunéachst den
Hausarzt um Rat. Abgenommen hat
in diesem Jahr der Einfluss von
Freunden und Bekannten auf die
Klinikwahl. p> Bei unter 35-Jahrigen
stehen sie als Informationsgeber
jedoch an erster Stelle. p

-

Pharmaunternehmen werden, wenn
auch mit weiterhin abnehmender
Tendenz, von zwei Dritteln der
Deutschen eher als rein auf Gewinn
ausgerichtete Unternehmen denn
als innovativ gesehen. > Die Zahl
der Bundesbdrger, die von den
Pharmaherstellern eher den Fokus
auf die Erforschung innovativer
Produkte (69 %) als auf die
Entwicklung preisglnstiger Generika
winschen, ist weiterhin gestiegen. p
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Der Aufwartstrend des Images der
Krankenkassen hat sich auch 2019
fortgesetzt: 88 % sind mit ihrer
derzeitigen Versicherung zufrieden. p>
Acht von zehn Deutschen bestatigen,
von ihrer Krankenkasse alle fur eine
gute medizinische Versorgung
notwendigen Leistungen zu
bekommen. P>

Bevdlkerungsbefragung "Healthcare-Barometer 2020"
PwC

T
Zusammenfassung
2/3

Im November 2019 wurde vom
Bundestag das Digitale-Versorgung-
Gesetz (DVG) verabschiedet. Zwei
Drittel der Bundesblrger haben von
diesem Gesetz zumindest schon
einmal gehort oder gelesen.
Allerdings weil® nur jeder Zehnte
konkret, worum es bei diesem Gesetz
im Einzelnen geht. p>

<

H

Werden die einzelnen Regelungen
kurz erlautert, haben die Deutschen
vor allem von der Digitalisierung
von Verwaltungsprozessen gehort
oder gelesen (71 %). » Mehr als drei
Viertel finden die Ansatze zum Abbau
des Papierverkehrs auch gut » und
koénnen sich vorstellen, statt des
Rezepts auf Papier die elektronische
Variante (eRezept) zu nutzen. p
Noch hoher ist das Interesse unter
Berufstatigen, die Arbeitsunfahigkeits-
bescheinigung direkt dem Arbeitgeber
elektronisch Ubermitteln zu lassen

(87 %) statt sie selbst mit der Post zu
versenden. P>

Mehr als jeder zweite Bundesburger
kann sich vorstellen, eine Video-
sprechstunde statt eines
personlichen Besuchs in der Praxis in
Anspruch zu nehmen. p

Die beschlossenen Vereinfachungen
beim Angebot von arztlichen Video-
sprechstunden sind 62 % der
Deutschen bekannt. p>
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Zusammenfassung
3/3

Auf grundsatzlich positives Feedback stof3t bei drei
Vierteln der Bevolkerung die Kostenerstattung von
Gesundheits-Apps bei entsprechender arztlicher
Verordnung, P> besonders wenn diese Apps die
Situation von Patienten verbessern kénnen.
Allerdings zweifelt auch jeder zweite Bundesburger
an dem Nutzen derartiger Apps. Mehr als drei
Viertel der Bevolkerung haben zudem Bedenken
hinsichtlich der Weitergabe von persdnlichen Daten
an private Unternehmen. p>

Bevdlkerungsbefragung "Healthcare-Barometer 2020"
PwC

Ebenso werden bei der Schaffung einer zentralen
Datenbank datenschutzrechtliche Beflirchtungen
laut. Auch wenn die Mehrheit der Bevolkerung

(82 %) es als ein Gebot der Ethik erachtet,
anonymisierte Gesundheitsdaten zur Therapie-
verbesserung zu nutzen, lehnen mehr als neun von
zehn Deutschen eine Verwendung der Daten ohne
vorherige Zustimmung der Versicherten ab. p» Vom
geplanten Aufbau dieser Gesundheitsdatenbank hat
bislang nur jeder zweite Deutsche gehort. p

< D

Noch weniger bekannt sind die Regelungen zum
verpflichtenden Anschluss an die Telematik-
Infrastruktur (42 %) sowie die Verlangerung des
Innovationsfonds bis 2024 (29 %). » Wahrend
die Verpflichtung von Arzten, Apotheken und
Krankenhausern, sich an die Vernetzung der
verschiedenen IT-Systeme im Gesundheitsbereich
anzuschliel3en, auf eine verhaltnismalig geringe
Resonanz stof3t (56 %), wird die Erweiterung des
Innovationsfonds von acht von zehn Deutschen
begriflit. p

Februar 2020
5



O\ Ergebnisse

Deutsches Gesundheitssystem im Vergleich

Deutsches Gesundheits-
system unter den Top 3?

2019 zahlen nur noch gut die Halfte der
Bundesbirger das deutsche Gesundheitssystem
zu den besten drei der Welt. Vor vier Jahren
waren es noch knapp zwei Drittel.

Frage 1: Finden Sie, dass das deutsche Gesundheitssystem zu den besten drei
Gesundheitssystemen der Welt zahlt? Basis: alle Befragten; N = 1.000
(2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015), N = 1.062 (2014); Einfachnennung

< >

59 % 59 %

o

Ja

64 %

m 2014

2015

23 % 23 %

Nein

20 %

m 2016

25 9, 26 % 26 %

m 2017

B

Weil nicht

18 % 18 %

m 2018

16 % 16 %

m 2019

22 %

19 %I
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O\ Ergebnisse

Deutsches Gesundheitssystem im Vergleich

Ja, das deutsche Gesundheitssystem
gehort zu den drei besten

Gesundheitssystemen der Welt

Deutsches Gesundheits-
system unter den Top 3?

Besonders die uber 35-Jahrigen zahlen das
deutsche Gesundheitssystem immer seltener zu

den Top 3 der Welt. —18-34 Jahre

52 %
49 % — 55+ Jahre

48 % 35-54 Jahre

Frage 1: Finden Sie, dass das deutsche Gesundheitssystem zu den besten drei

Gesundheitssystemen der Welt zahlt? Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019,
2018/2017/2016), N = 1.035 (2015), davon in 2019: 18-34 Jahre: N = 244 / 35-54 2015 2016 2017 2018 2019

Jahre: N = 324 / 55+ Jahre: N = 432); Einfachnennung

< > Februar 2020
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- Unzufriedenheit bei arztlichen Behandlungen

O\ Ergebnisse

Warum herrscht
Unzufriedenheit mit Arzten?

Hauptgrund fur die Unzufriedenheit ist —
unverandert zum Vorjahr — die mangelnde
zeitliche Zuwendung.

Frage 2: Womit sind Sie bei arztlichen Behandlungen unzufrieden?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016); Mehrfachnennungen

< >

O

. 40 %

40 %

Der Arzt nimmt sich zu wenig Zeit fiir mich. _ 45 %
40 %

I 21 %

Die Offnungszeiten der Praxen entsprechen

24 %

nicht meinen Bedirfnissen. _251"/3/
(o]

Ich fiihle mich von den Arzten und dem

19 %
22 %

medizinischen Personal nicht ernst genommen. ‘0 ;/°3 y
(1]

I 16 %

Die Arzte sind meist nicht kompetent genug. -

| 9%0/
. 10 %
Anderes 7%

7%

18 %
19 %
18 %

I 35%

Nichts davon, ich bin mit den arztlichen

Behandlungen zufrieden. [N 34 %
|

m2019 2018 m 2017

* Anderes: u.a. Wartezeiten (allgemein, fiir Termine), zu wenig (Fach-)Arzte, Zuzahlungen

m 2016

33 %

36 %
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Unzufriedenheit bei arztlichen Behandlungen

O\ Ergebnisse

Warum herrscht
Unzufriedenheit mit Arzten?

In den letzten funf Jahren ist besonders unter
den privat Versicherten die Unzufriedenheit mit
der zeitlichen Zuwendung gestiegen: Vor funf
Jahren hat sich nur gut jeder flnfte privat
Versicherte uber die geringe zeitliche Zuwendung
des Arztes beschwert, aktuell ist es jeder Dritte.

Frage 2: Womit sind Sie bei arztlichen Behandlungen unzufrieden?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019), N = 1.062 (2014),
davon in 2019: GKV: N = 897 / PKV: N = 103; Mehrfachnennungen

< >

Entwicklung
2014 : 2019

zufrieden.

m 2019 2014

Der Arzt nimmt sich 41 % 32%
zu wenig Zeit fur mich. 43 % 22 9,
Die Offnungszeiten der Praxen -
. , 22 % 18 %
entsprechen nicht meinen ° - °
'’ . 0, o
Bedirfnissen. 23 % 15 %
Ich fihle mich von den Arzten und
20 % 13 %
dem medizinischen Personal nicht - ° - ’
0, 0,
ernst genommen. 20 % 14 %
Die Arzte sind meist nicht - 16 % - 17 %
kompetent genug. 18 % 23 9
0, 0,
Anderes* - 9% - 8%
10 % 7%
arztlichen Behandlungen
32 % 52 %

* Anderes: u.a. Wartezeiten (allgemein, fiir Termine), fehlende (Fach-)Arzte (in der Néhe), Zwei-Klassen-Medizin
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- Unzufriedenheit bei arztlichen Behandlungen

O\ Ergebnisse

43 %

Der Arzt nimmt sich

Warum herrscht zu wenig Zeit fiir mich. 36 %
Unzufriedenheit mit Arzten?

Die Offnungszeiten der Praxen entsprechen 26 %

nicht meinen Bedurfnissen.

Jeder vierte Berufstatige ist mit den 14 %

Offnungszeiten der Praxen unzufrieden. Ich fithle mich von den Arzten und dem

medizinischen Personal nicht ernst
genommen. 16 %

22 %

! ) . »
Die Arzte sind meist nicht kompetent 19% Berufstatige

genug. 12 %

nicht Berufstatige

9%

Anderes*
8 %

29 %

Nichts davon, ich bin mit den arztlichen
Behandlungen zufrieden. 44 %

Frage 2: Womit sind Sie bei arztlichen Behandlungen unzufrieden?
Basis: alle Befragten; N = 1.000, davon Berufstatige: N = 596 / nicht Berufstatige:
N = 404; Mehrfachnennungen * Anderes: u.a. Wartezeiten (allgemein, fiir Termine), fehlende (Fach-)Arzte (in der Néhe), Zwei-Klassen-Medizin

Februar 2020
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== Versorgung in Krankenhausern

O\ Ergebnisse

&

Wie wird die Versorgung Top 2

in Kliniken bewertet? (sehzr gutrou
(1]

Jeder zweite Bundesburger schatzt die

Versorgung in deutschen Krankenhausern als gut

ein. 2019 K% 45 % 39 % 8 % I2%

op2: Y 52 %

2018 8 % 44 % 37 % I3%

Top2: Y 53 %

_‘

2017 BER 45 % 38 % I2%
Top2: ¥ 53 %
Top2: > 55 %

2015 49 % KIS I2%
Top2: ¥ 54 %

2014 BN 46 % KIS I1%

Frage 3: Wie schatzen Sie die Versorgung in deutschen Krankenhausern ein?

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015), m sehr gut gut ® durchschnittlich = weniger gut m schlecht
N = 1.062 (2014); Einfachnennung

< > Februar 2020
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O\ Ergebnisse

Versorgung in Krankenhausern

o

Wie wird die Versorgung

Top 2
in Kliniken bewertet? (sehr gut+gut)
Frauen beurteilen die Klinikversorgung kritischer. 61 % 59 59 63 %
58 % ° °
56 %
51 %
47 % ) 47 % )
44 9 46 % 46 %
2019 2018 2017 2016 2015 2014

Frage 3: Wie schatzen Sie die Versorgung in deutschen Krankenhausern ein? .
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019/2018/2017/2016), N = 1.035 (2015), N = 1.062 E Frauen Manner
(2014), davon in 2019: Manner: N = 489 / Frauen: N = 511; Einfachnennung

Februar 2020
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O\ Ergebnisse

Versorgung in Krankenhausern

Wie wird die passende
Klinik gefunden?

Der Einfluss von Freunden und Bekannten auf
die Wahl des Krankenhauses hat im Vergleich
zum Vorjahr abgenommen. Nach wie vor ist der
Hausarzt die am haufigsten genutzte
Informationsquelle.

Frage 4: Wie informieren Sie sich vor einem Krankenhausaufenthalt tiber die
passende Klinik? Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016),
N =1.035 (2015), N = 1.062 (2014); Mehrfachnennungen

< >

43 %

2014

2015

42 %

2016

42 %

2017

— Hausarzt

46 %

Freundes- und
Bekanntenkreis

- Homepage der Klinik

- Bewertungsseiten
im Internet

== vor Ort in der Klinik

= Onlineforen

2018 2019

12 %

13 %

13 %

14 %

Ich informiere
mich nicht.

16 % 16 %

Februar 2020
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== Versorgung in Krankenhausern

O\ Ergebnisse

Wie wird die passende
Klinik gefunden?

Unter 35-Jahrige informieren sich am haufigsten
bei Freunden und Bekannten Uber ein passendes
Krankenhaus. Der Hausarzt kommt in dieser
Altersgruppe erst an zweiter Stelle.

Frage 4: Wie informieren Sie sich vor einem Krankenhausaufenthalt tiber die
passende Klinik? Basis: Alle Befragten; N = 1.000; Mehrfachnennungen

< >

Informationsquellen

Alter (in Jahren)

fur die Klinikwahl Total

18-34 35-54 55+
Basis 1.000 244 324 432

Hausarzt 55 % 48 % 51 % 61 %
Freundes- und Bekanntenkreis 40 % 51 % 39 % 34 %
Homepage der Klinik 34 % 39 % 35 % 30 %
Bewertungsseiten im Internet 33% 37 % 33 % 31 %
Onlineforen 16 % 20 % 19 % 12 %
vor Ort in der Klinik 16 % 20 % 14 % 15 %
Ich informiere mich nicht. 16 % 10 % 19 % 17 %

Februar 2020
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—  Zufriedenheit mit der Krankenkasse

O\ Ergebnisse

Wie wird die eigene
Krankenkasse bewertet?

Der Aufwartstrend in der Bewertung der eigenen
Krankenkasse setzt sich auch in 2019 mit nun
88 % zufriedenen Versicherten fort.

Frage 5: Wie zufrieden sind Sie mit Ihrer derzeitigen Krankenkasse?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015),
N = 1.062 (2014); Einfachnennung

< >

2019

2018

2017

2016

2015

2014

&

Top 2
(sehr zufrieden+ zufrieden)
> 88 %
29 % 59 %
Top2: Y 86 %
Top2: > 84 %
28 % 56 %
Top2: Y 85 %
29 % 56 %
Top2: Y 89 %
32 % 57 %
Top2: > 89 %
34 % 55 %
m sehr zufrieden zufrieden ® |eicht unzufrieden

m sehr unzufrieden

Februar 2020
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mm—— Zufriedenheit mit der Krankenkasse

O\ Ergebnisse

Krankenversicherung

. . . . Total ) _

Wie wird die eigene gesetzlich privat

Krankenkasse bewertet? Basis 1000 7 103

_ _ » _ sehr zufrieden 29 % 29 % 28 %

Privat Versicherte geben sich etwas kritischer bei

der Beurteilung ihrer Krankenkasse. sufrieden 59 9 60 % 56 %
leicht unzufrieden 10 % 9% 12 %
sehr unzufrieden 2% 2% 4 %

Top 2
(sehr zufrieden+
zufrieden)

Frage 5: Wie zufrieden sind Sie mit lhrer derzeitigen Krankenkasse?
Basis: alle Befragten; N = 1.000; Einfachnennung

Februar 2020
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mm— Zufriedenheit mit der Krankenkasse

O\ Ergebnisse

Bieten die Kassen alle
relevanten Leistungen?

Acht von zehn Versicherten bestatigen, von ihrer
Krankenkasse alle fur eine gute medizinische
Versorgung notwendigen Leistungen zu
bekommen.

Frage 6: Finden Sie, dass Sie von |hrer Krankenkasse alle Leistungen bekommen, die

eine gute medizinische Versorgung gewahrleisten?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015),
N = 1.062 (2014); Einfachnennung

< >

80 %
81 %
i 78%
79 %
ja 79 %
80 %
20 %
I
22 %
21 %
nein 21 %
20 %
m2019 w2018 w2017 m2016 m2015 m2014
Hauptgriinde: 2019 2018 2017 2016
Basis* 196 190 216 210
mangelhafter Leistungskatalog 66 % 68 % 67 % 63 %
Kosten/Zuzahlungen 26 % 23 % 28 % 30 %

* Basis: Befragte, die meinen, dass sie von ihrer Krankenkasse nicht alle Leistungen bekommen, die eine gute medizinische Versorgung gewahrleisten
(offene Nennung, Mehrfachnennung)

Februar 2020
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mm— Zufriedenheit mit der Krankenkasse

O\ Ergebnisse

Bieten die Kassen alle
relevanten Leistungen?

Die Zufriedenheit mit der Leistungsgewahrung ist
unter den privat Krankenversicherten deutlich
hoher als unter den gesetzlich Versicherten.

Frage 6: Finden Sie, dass Sie von |hrer Krankenkasse alle Leistungen bekommen, die
eine gute medizinische Versorgung gewahrleisten?

Basis: alle Befragten; N = 1.000, davon gesetzlich Versicherte: N = 897 / privat
Versicherte: N = 103; Einfachnennung

< >

79 %

ja

90 %

m gesetzlich Versicherte

nein

21 %

privat Versicherte

10 %

Februar 2020
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O\ Ergebnisse

Image der Pharmaunternehmen

Wie werden Pharmaunter-
nehmen gesehen?

Mehrheitlich werden Pharmaunternehmen eher
als Gewinnmaximierer denn als innovativ
wahrgenommen — wenn auch mit weiterhin leicht
sinkender Tendenz.

Frage 7: Ihrer Meinung nach sind Pharmaunternehmen tendenziell eher...
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015),
N = 1.062 (2014); Einfachnennung

< >

2014

16 %

2015

19 %

2016

18 %

2017

20 %

2018

Pharmaunternehmen sind
eher auf Gewinnmaximierung
ausgerichtete Unternehmen,
die zu Lasten der Sozialkassen

wirtschaften.

Pharmaunternehmen sind
eher innovative Unternehmen,
die mit ihren Produkten im
Krankheitsfall heilen helfen.

19 %

weild nicht

2019

Februar 2020
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== |Mage der Pharmaunternehmen

—
O\ Ergebnisse t &Z) ?

Pharmaunternehmen sind Pharmaunternehmen

‘ «7 eher auf Gewinn- sind eher innovative

1€ Werden Pharmaunter— maximierung ausgerichtete Unternehmen, die mit

p Unternehmen, die zu ihren Produkten im
nehmen gesehen * Lasten der Sozialkassen Krankheitsfall heilen
) . . e . wirtschaften. helfen. weild nicht
Wahrend jeder vierte unter 35-Jahrige noch die
Innovationsfahigkeit bei Pharmaunternehmen
sieht, verstarkt sich mit zunehmenden Alter der 75 %
Eindruck von eher auf Gewinn ausgerichteten .
Unternehmen. 66 %
60 %
25 %

20 %
0
14 % 15% 14 9%
11 %
Frage 7: Ihrer Meinung nach sind Pharmaunternehmen tendenziell eher... . . .

Basis: alle Befragten; N = 1.000, davon 18-34 Jahre: N = 244 / 35-54 Jahre: N = 324 /
55+ Jahre: N = 432; Einfachnennung

m 18-34 Jahre 35-54 Jahre m55+ Jahre

Februar 2020
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 |mage der Pharmaunternehmen
O\ Ergebnisse ?
|
‘ A/ Die Hersteller sollten Die Hersteller sollten
as SOllten Pharmaunter— innovative pharmazeutische wirkstoffgleiche
: 9 Produkte erforschen, um ,Nachahmerprodukte*
nehmen VOI‘I‘anglg tun * den Patienten die neuesten preisgunstig entwickeln
: _ _ Heilungschancen zu bieten. und vertreiben. weild nicht
Mit steigender Tendenz erwarten die
Bundesburger von der Pharmaindustrie
schwerpunktmafig die Erforschung innovativer 69 % .
Produkte. Der Wunsch nach der Entwicklung und 65 % 62 %

dem Vertrieb von Generika ist zum Vorjahr

deutlich gesunken.

29% 30%
23 %

l - - -

Frage 8: Worauf sollte sich die Pharmabranche lhrer Meinung nach konzentrieren?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (2019, 2018, 2017); Einfachnennung m2019 2018 m2017

Februar 2020
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= Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse

Ist das Digitale-Versorgung-
Gesetz bekannt?

Zwei Drittel der Bundesburger haben vom
Digitale-Versorgung-Gesetz zumindest schon
einmal gehort oder gelesen. Allerdings weil} nur
jeder Zehnte konkret, worum es in diesem
Gesetz im Einzelnen genht.

Frage Z1: Im November hat der Bundestag das 'Digitale-Versorgung-
Gesetz (DVG)' verabschiedet. Haben Sie davon schon einmal gehért oder gelesen?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (Einfachnennung)

< >

Ja, davon habe ich schon gehort
bzw. gelesen und ich weild auch, worum
es in dem Gesetz im Einzelnen geht.

Ja, davon habe ich schon gehort
bzw. gelesen, aber ich weil3 nur ungefahr,
worum es dabei geht.

Ja, den Namen habe ich schon einmal
gehort oder gelesen, aber ich habe keine
Vorstellung, was sich genau dahinter
verbirgt.

Nein, davon habe ich bislang noch nichts
gehort oder gelesen.

1 %

32 %

24 %

33 %

o

S 67 %
schon einmal gehort
oder gelesen

Februar 2020
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Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)
Alter (in Jahren)

O\ Ergebnisse

Total
18-34 35-54 55+
Ist das Digitale-Versorgung-
D
Gesetz bekannt * Ja, davon habe ich schon gehort bzw. gelesen
: .y : . . und ich weif auch, worum es in dem Gesetz im 1% 10 % 12 % 1 %
Vier von zehn unter 3§-Jahrlgen ist das Digitale- Einzelnen geht.
Versorgung-Gesetz nicht bekannt.
Ja, davon habe ich schon gehort bzw. gelesen,
aber ich weifld nur ungefahr, worum es dabei 32 % 27 % 29 % 37 %

geht.

Ja, den Namen habe ich schon einmal gehort
oder gelesen, aber ich habe keine Vorstellung, 24 % 23 % 21 % 26 %
was sich genau dahinter verbirgt.

Nein, davon habe ich bls!_ang noch nichts 339, 40 % 38 % 26 %
gehort oder gelesen.

Frage Z1: Im November hat der Bundestag das 'Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)'
verabschiedet. Haben Sie davon schon einmal gehért oder gelesen?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (Einfachnennung)

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse

Inwieweit sind einzelne
Regelungen bekannt?

Inhaltlich sind vom DVG besonders die
Regelungen zur Digitalisierung von
Verwaltungprozessen (Stichwort: eRezept) und
die Starkung der Telemedizin bekannt.

Gut jeder zweite Deutsche hat schon einmal von
Gesundheits-Apps auf Rezept oder der zentralen
Gesundheitsdatenbank gehort oder gelesen.

Frage Z2: Das 'Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)' umfasst mehrere Regelungen mit
dem Ziel, digitale Innovationen schneller in die medizinische Versorgung zu bringen.

Bitte geben Sie zu jeder Regelung an, ob Sie davon schon einmal etwas gehort oder
gelesen haben. Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage; hier ausgewiesen

'ja, schon gehort/gelesen')

ja, davon habe ich schon gehort oder gelesen

Digitalisierung von Verwaltungsprozessen

) Der Papierverkehr im Gesundheitswesen soll weitgehend durch die elektronische
Ubermittlung (z.B. von Arbeitsunféhigkeitsbescheinigungen oder Rezepten) ersetzt werden.

Starkung der Telemedizin

Arzte diirfen kiinftig auf ihren Internetseiten (iber ihr Angebot an Online-/Videosprechstunden
informieren. Zudem ist fiir die Nutzung einer Online-/Videosprechstunde kein persénliches
Vorab-Gespréch in der Praxis mehr nétig.

Gesundheits-Apps auf Rezept

Gesundheits-Apps, die Patienten zum Beispiel dabei unterstiitzen, ihre Arzneimittel
regelméBig einzunehmen oder ihre Blutzuckerwerte zu dokumentieren, kénnen kdinftig vom
Arzt verschrieben werden. Die Kosten dafiir zahlt die gesetzliche Krankenversicherung.

Schaffung einer zentralen Gesundheitsdatenbank

Eine Datenbank soll in pseudonymisierter Form die Gesundheitsdaten (Alter, Geschlecht,
Versicherungsverhéltnis, Leistungsbezug und Gesundheitsstatus) der gesetzlich Versicherten
sammeln und Behérden, Forschungseinrichtungen oder Universitétskliniken zu Forschungs-
zwecken (z.B. die Analyse von verschiedenen Behandlungsverldufen) zur Verfiigung stellen.

verpflichtender Anschluss an Telematik-Infrastruktur
Damit digitale Angebote, wie z.B. die elektronische Patientenakte, méglichst fléchendeckend
genutzt werden kdnnen, werden Apotheken und Krankenh&user verpflichtet, sich an die
Vernetzung der verschiedenen IT-Systeme im Gesundheitsbereich anzuschlieBen. Arzte, die
sich weiterhin nicht anschlie3en wollen, miissen mit einem Honorarabzug rechnen.

Erweiterung des Innovationsfonds

Damit Patienten méglichst schnell von guten Ideen und Gesundheitsinnovationen profitieren,
wird der Innovationsfonds iber 2019 hinaus bis 2024 verldngert.

71 %
62 %
42 %
29 %
Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse

Inwieweit sind einzelne
Regelungen bekannt?

Mit steigendem Alter sind auch die einzelnen
Regelungen des Digitale-Versorgung-Gesetzes
haufiger bekannt.

Frage Z2: Das 'Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)' umfasst mehrere Regelungen mit
dem Ziel, digitale Innovationen schneller in die medizinische Versorgung zu bringen.

Bitte geben Sie zu jeder Regelung an, ob Sie davon schon einmal etwas gehort oder
gelesen haben. Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage; hier ausgewiesen

'ja, schon gehort/gelesen')

ja, davon habe ich schon gehort oder gelesen

Basis

Digitalisierung von Verwaltungsprozessen
Der Papierverkehr im Gesundheitswesen soll weitgehend durch die elektronische
Ubermittlung (z.B. von Arbeitsunfahigkeitsbescheinigungen oder Rezepten) ersetzt werden.

Starkung der Telemedizin

Arzte diirfen kiinftig auf ihren Internetseiten (iber ihr Angebot an Online-/Videosprechstunden
informieren. Zudem ist fiir die Nutzung einer Online-/Videosprechstunde kein persénliches
Vorab-Gespréch in der Praxis mehr nétig.

Gesundheits-Apps auf Rezept

Gesundheits-Apps, die Patienten zum Beispiel dabei unterstiitzen, ihre Arzneimittel
regelméRig einzunehmen oder ihre Blutzuckerwerte zu dokumentieren, kénnen kiinftig vom
Arzt verschrieben werden. Die Kosten dafiir zahlt die gesetzliche Krankenversicherung.

Schaffung einer zentralen Gesundheitsdatenbank

Eine Datenbank soll in pseudonymisierter Form die Gesundheitsdaten (Alter, Geschlecht,
Versicherungsverhéltnis, Leistungsbezug und Gesundheitsstatus) der gesetzlich Versicherten
sammeln und Behd6rden, Forschungseinrichtungen oder Universitétskliniken zu Forschungs-
zwecken (z.B. die Analyse von verschiedenen Behandlungsverldufen) zur Verfiigung stellen.

verpflichtender Anschluss an die Telematik-Infrastruktur

Damit digitale Angebote, wie z.B. die elektronische Patientenakte, méglichst flachendeckend
genutzt werden kénnen, werden Apotheken und Krankenhéuser verpflichtet, sich an die
Vernetzung der verschiedenen IT-Systeme im Gesundheitsbereich anzuschlieBen. Arzte, die
sich weiterhin nicht anschlie3en wollen, miissen mit einem Honorarabzug rechnen.

Erweiterung des Innovationsfonds

Damit Patienten méglichst schnell von guten Ideen und Gesundheitsinnovationen profitieren,
wird der Innovationsfonds iber 2019 hinaus bis 2024 verlédngert.

Total

1.000

1%

62 %

54 %

53 %

42 %

29 %

Alter (in Jahren)

18-34

244

65 %

53 %

45 %

47 %

35 %

29 %

35-54

324

67 %

60 %

49 %

50 %

38 %

27 %

55+

432

77 %

68 %

63 %

58 %

49 %

30 %

Februar 2020
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Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

Top2: finde ich gut bzw. sehr gut

O\ Ergebnisse

Erweiterung des Innovationsfonds > 80 %
Wie werden die Regelungen
bewertet? Digitalisierung von Verwaltungs- 77 %
prozessen 277 %
Die Kostenubernahme bestimmter Gesundheits-
Apps durch die Krankenkasse begrufden drei von
vier Deutschen. Gesundheits-Apps auf Rezept 24 % > 74 %

Starkung der Telemedizin IR > 60 %

Schaffung einer zentralen

Gesundheitsdatenbank A > 60 %

verpflichtender Anschluss an die

Frage Z2: Das 'Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)' umfasst mehrere Regelungen mit Telematik-Infrastruktur
dem Ziel, digitale Innovationen schneller in die medizinische Versorgung zu bringen.
Bitte geben Sie an, was Sie grundsatzlich von der jeweiligen Regelung halten.

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage: finde ich sehr gut/gut/weniger mfinde ich sehr gut finde ich gut
gut/gar nicht gut; hier ausgewiesen: Top2)

14 % S 56 %

Hinweis: Die Inhalte der einzelnen Regelungen im Rahmen des DVGs wurden den Befragten grob umschrieben.

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse

Wie werden die Regelungen
bewertet?

Gesundheits-Apps auf Rezept und die Starkung
der Telemedizin finden besonders 18- bis 34-
Jahrige gut.

Frage Z2: Das 'Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)' umfasst mehrere Regelungen mit
dem Ziel, digitale Innovationen schneller in die medizinische Versorgung zu bringen.
Bitte geben Sie an, was Sie grundsatzlich von der jeweiligen Regelung halten.

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage: finde ich sehr gut/gut/weniger
gut/gar nicht gut; hier ausgewiesen: Top2)

< >

Top 2: stimme voll und ganz bzw. eher zu Rs&]

Basis 1.000

Erweiterung des Innovationsfonds 80 %

Digitalisierung von Verwaltungsprozessen 77 %

Gesundheits-Apps auf Rezept 74 %

Starkung der Telemedizin 60 %

Schaffung einer zentralen

(V)
Gesundheitsdatenbank 60 %

verpflichtender Anschluss an die

0,
Telematik-Infrastruktur 56 %

18-34

244

82 %

82 %

84 %

70 %

65 %

62 %

Alter (in Jahren)

35-54

324

82 %

77 %

73 %

64 %

62 %

57 %

Hinweis: Die Inhalte der einzelnen Regelungen im Rahmen des DVGs wurden den Befragten grob umschrieben.

55+

432

79 %

74 %

69 %

52 %

55 %

52 %

Februar 2020
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= Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

Top 2: stimme voll und ganz bzw. eher zu

O\ Ergebnisse

Ich halte es flr sinnvoll, dass die Kosten von
Gesundheits-Apps, die die Situation der

o
. . Patienten verbessern kdnnen, von den Kassen 2.82%

Wie werden Gesundheits- libernommen werden.
Apps auf Rezept bewertet?

Bei der Nutzung solcher Gesundheits-Apps
Mehr als drei Viertel der Bevolkerung haben bei erhalten private Unternehmen personliche, 217%
der Nutzung von Gesundheits-Apps Bedenken sensible Daten. Das finde ich nicht gut.
hinsichtlich der Weitergabe von personlichen
Daten an private Unternehmen.

Die Regelung gibt eine gute Orientierung,
welche Gesundheits-Apps einen Nutzen haben >70%

und welche nicht.

Durch die neue Regelung werden die Kosten

. s 51 %
des Gesundheitssystem unndtig belastet. 2 °

Meiner Ansicht nach haben Gesundheits-Apps X

49 %
generell wenig Nutzen. 2 °

Frage Z3: Wie denken Sie uber die Regelung zu Gesundheits-Apps* auf Rezept?

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage: stimme voll und ganz/eher/eher m stimme voll und ganz zu stimme eher zu
nicht/gar nicht zu; hier ausgewiesen: Top2)

*Das im November verabschiedete Gesetz ermdglicht es Patienten, bestimmte Gesundheits-Apps kiinftig auf Rezept zu erhalten - die Kosten werden also von

den gesetzlichen Krankenkassen tibernommen. Die erstattungsfahigen Apps miissen einen medizinischen Nutzen oder eine patientenrelevante Verbesserung
in der Versorgung nachweisen. Welche Apps daflr in Frage kommen, prift das Bundesinstitut fir Arzneimittel und Medizinprodukte und nimmt diese dann fir Februar 2020
ein Jahr vorlaufig in eine Liste auf. In dieser Zeit muss der Hersteller nachweisen, dass die App tatsachlich die Versorgung der Patienten verbessert. 28




== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse Top 2: stimme voll und ganz bzw. eher zu Total Alter (in Jahren)
ota
18-34 35-54 55+
» » Basis 1.000 244 324 432
L V1e Werden GesundheltS' Ich halte es fur sinnvoll, dass die Kosten von
9 Gesundheits-Apps, die die Situation der Patienten o 0 o 0
AppS aU.f Rezept bewertet' verbessern kdnnen, von den Kassen ubernommen 82 % 82 % 81 % 84 %
- 1 . werden.
Bedenken bezuglich der Weitergabe von
sensiblen Daten bei der Nutzung von Bei der Nutzung solcher Gesundheits-Apps
Gesundheits-Apps werden mit zunehmendem erhalten private Unternehmen personliche, 77 % 69 % 77 % 82 %
Alter haufiger geduRert. sensible Daten. Das finde ich nicht gut.
Die Regelung gibt eine gute Orientierung, welche
Gesundheits-Apps einen Nutzen haben und welche 70 % 77 % 66 % 68 %
nicht.
Durch die neue Regelu_ng werden dlg_ P_(osten des 51 % 44 9% 54 % 53 9,
Gesundheitssystem unnétig belastet.
Meiner Ansicht nach haben Gesundheits-Apps 49 % 39 % 529 53 9

generell wenig Nutzen.

Frage Z3: Wie denken Sie iiber die Regelung zu Gesundheits-Apps* auf Rezept? *Das im November verabschiedete Gesetz ermdglicht es Patienten, bestimmte Gesundheits-Apps kiinftig auf Rezept zu erhalten - die Kosten werden also von den

- ’ . . . gesetzlichen Krankenkassen tiibernommen. Die erstattungsfahigen Apps miissen einen medizinischen Nutzen oder eine patientenrelevante Verbesserung in der Versorgung
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage: stimme voll und ganz/eher/eher nachweisen. Welche Apps dafiir in Frage kommen, prift das Bundesinstitut fiir Arzneimittel und Medizinprodukte und nimmt diese dann fir ein Jahr vorlaufig in eine Liste auf.
nicht/gar nicht zu; hier ausgewiesen: Top2) In dieser Zeit muss der Hersteller nachweisen, dass die App tatsachlich die Versorgung der Patienten verbessert.

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

Videosprechstunde beim Arzt

(Q_ Ergebnisse statt persénlichem Besuch in der Praxis

o Ip

Inwieweit wiirden neue,
digitale Kommunikations-

f ) Top2 Bottom2
ormen genutzt: (auf jeden Fall+vielleicht) (eher nicht+auf keinen Fall)
> 54 % > 46 %
Mehr als jeder zweite Bundesburger kann sich
vorstellen, eine Videosprechstunde beim Arzt zu
nutzen.
38 %

28 %

16 % 18 %

auf jeden Fall vielleicht eher nicht auf keinen Fall
Frage Z4: Das Gesetz unterstitzt und fordert auch ausdriicklich die digitale

Kommunikation zwischen Arzt und Patient. Inwieweit kdnnen Sie sich vorstellen, auf
die neuen, digitalen Kommunikationsformen umzusteigen?
Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage)

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

Videosprechstunde beim Arzt statt personlichem

O\ Ergebnisse

Besuch in der Praxis

Alter (in Jahren)

C . e
Inwieweit wurdeg neue, ota o . .
digitale Kommunikations- o oo » » »
formen genutzt? |

auf jeden Fall 16 % 20 % 18 % 13 %

Besonders unter 55-Jahrige zeigen sich

gegenuber einer Videosprechstunde vielleicht 38 % 40 % 39 % 37 %
aufgeschlossen. Knapp jeder Funfte wurde sie
iﬂ:zjg(;en Fall statt eines personlichen Besuchs cher nicht 28 % 28 9% 24 9% 30 %

auf keinen Fall 18 % 12 % 19 % 20 %

Top 2
Frage Z4: Das Gesetz unterstitzt und férdert auch ausdricklich die digitale (auf jeden Fall+
Kommunikation zwischen Arzt und Patient. Inwieweit konnen Sie sich vorstellen, auf : k
die neuen, digitalen Kommunikationsformen umzusteigen? Vle”e|Cht)

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage)

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse

Rezept/Verordnung elektronisch auf das Smartphone

statt als Papierausdruck

o Ip

Inwieweit wiirden neue,
digitale Kommunikations-

9 Top2 Bottom2
formen genutzt: (auf jeden Fall+vielleicht) (eher nicht+auf keinen Fall)
> 76 % > 24 %

Drei Viertel der Bundesburger kdnnen sich
vorstellen, auf die elektronische Ubermittlung
eines Rezepts umzusteigen.

41 %

. !

12 % 12 %

auf jeden Fall vielleicht eher nicht auf keinen Fall

Frage Z4: Das Gesetz unterstitzt und fordert auch ausdriicklich die digitale
Kommunikation zwischen Arzt und Patient. Inwieweit kénnen Sie sich vorstellen, auf
die neuen, digitalen Kommunikationsformen umzusteigen?

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage)

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

Rezept/Verordnung elektronisch auf das

O\ Ergebnisse

Smartphone statt als Papierausdruck

Alter (in Jahren)

C . o
Inwieweit wurdeg neue, ota o . .
digitale Kommunikations- L . » » -
formen genutzt? |

auf jeden Fall 41 % 53 % 43 % 33 %

Jeder dritte uber 55-Jahrige wurde auf jeden Fall
ein eRezept nutzen. Bei den unter 35-Jahrigen vielleicht 35% 32 % 37 % 35 %
ist es mehr als jeder Zweite.

eher nicht 12 % 1 % 8 % 16 %

auf keinen Fall 12 % 4 % 12 % 16 %

Top 2
Frage Z4: Das Gesetz unterstitzt und férdert auch ausdricklich die digitale (auf jeden Fall+
Kommunikation zwischen Arzt und Patient. Inwieweit konnen Sie sich vorstellen, auf : k
die neuen, digitalen Kommunikationsformen umzusteigen? Vle”e|Cht)

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage)

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse

Inwieweit wiirden neue,
digitale Kommunikations-
formen genutzt?

Knapp neun von zehn Berufstatigen konnten sich
vorstellen, die Arbeitsunfahigkeitsbescheinigung
direkt dem Arbeitgeber elektronisch Gbermitteln
zu lassen statt sie selbst mit der Post zu
versenden.

Frage Z4: Das Gesetz unterstitzt und fordert auch ausdriicklich die digitale
Kommunikation zwischen Arzt und Patient. Inwieweit kénne

n Sie sich vorstellen, auf die neuen, digitalen Kommunikationsformen umzusteigen?
Basis: Berufstatige; N = 596 (skalierte Abfrage)

< >

Arbeitsunfahigkeitsbescheinigung direkt dem Arbeitgeber elektronisch

ubermitteln lassen statt selbst per Post zu verschicken

a e

Top2 Bottom2
(auf jeden Fall+vielleicht) (eher nicht+auf keinen Fall)
> 87 % > 13 %

56 %

31 %

(o)
8 % 5 9,
B -
auf jeden Fall vielleicht eher nicht auf keinen Fall

Februar 2020
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= Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse Ohne ausdriickliche Zustimmung der Versicherten bzw. der Betroffenen sollte eine Weitergabe von
Daten nicht stattfinden durfen.

93 %

Was denken die Deutschen
tiber die Sammlung von
Daten?

Es ist ein Gebot der Ethik gegenuber erkrankten Menschen, anonymisierte Gesundheitsdaten zu
nutzen, um so Therapien verbessern zu konnen.

82 %

Ich habe grolRe Sorge, dass sensible Gesundheitsdaten auch an kommerzielle Anbieter auf3erhalb
Auch wenn die Mehrheit es als ein Gebot der des deutschen Gesundheitswesens weitergeleitet werden.

Ethik erachtet, anonymisierte Gesundheitsdaten
zur Therapieverbesserung nutzen zu durfen,
lehnen mehr als neun von zehn Deutschen eine
Nutzung der Daten ohne vorherige Zustimmung
der Versicherten ab.

77 %

Es ist heutzutage doch ganz normal, dass Daten gesammelt werden.

77 %

Weiterhin befurchten knapp 8 von 10 Personen,
dass sensible Gesundheitsdaten auch an
kommerzielle Anbieter weitergegeben werden
konnten; jedoch machen sich nur 5 von 10
Personen Gedanken um den Datenschutz.

Ich gehe davon aus, dass die Datensicherheit bei der Verabschiedung eines solchen Gesetzes
ausreichend gepruft wurde und auch gewahrleistet werden kann.

66 %

Ich sehe in den beabsichtigten Regelungen eine grofe Erleichterung fur die Patienten, so dass ich

mir um den Datenschutz weniger Gedanken mache.
Frage Z5: Alle im Digitale-Versorgung-Gesetz erwahnten Regelungen funktionieren
nur, wenn Daten gesammelt werden. Wie stehen Sie dazu?

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage: stimme voll und ganz/eher/eher
nicht/gar nicht zu; hier ausgewiesen: Top2)

Februar 2020
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== Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG)

O\ Ergebnisse

Was denken die Deutschen
tiber die Sammlung von
Daten?

Wahrend sich besonders uber 55-Jahrige Sorgen
um die Weitergabe von Daten an kommerzielle
Anbieter machen, gehen unter 35-Jahrige eher
davon aus, dass die Datensicherheit ausreichend
gepruft wurde und im Rahmen eines solchen
Gesetzes gewahrleistet werden kann.

Frage Z5: Alle im Digitale-Versorgung-Gesetz erwahnten Regelungen funktionieren
nur, wenn Daten gesammelt werden. Wie stehen Sie dazu?

Basis: alle Befragten; N = 1.000 (skalierte Abfrage: stimme voll und ganz/eher/eher
nicht/gar nicht zu; hier ausgewiesen: Top2)

< >

Top2: stimme voll und ganz bzw. eher zu

Basis

Ohne ausdrickliche Zustimmung der
Versicherten bzw. der Betroffenen sollte eine
Weitergabe von Daten nicht stattfinden durfen.

Es ist ein Gebot der Ethik gegeniber erkrankten
Menschen, anonymisierte Gesundheitsdaten zu
nutzen, um so Therapien verbessern zu kdnnen.

Ich habe groRe Sorge, dass sensible
Gesundheitsdaten auch an kommerzielle
Anbieter auBerhalb des deutschen
Gesundheitswesens weitergeleitet werden.

Es ist heutzutage doch ganz normal, dass Daten
gesammelt werden.

Ich gehe davon aus, dass die Datensicher-
heit bei der Verabschiedung eines solchen
Gesetzes ausreichend gepruft wurde und
auch gewahrleistet werden kann.

Ich sehe in den beabsichtigten Regelungen eine
groRe Erleichterung fir die Patienten, so dass
ich mir um den Datenschutz weniger Gedanken
mache.

Total

1.000

93 %

82 %

77 %

77 %

66 %

50 %

18-34

244

86 %

78 %

68 %

77 %

73 %

55 %

Alter (in Jahren)

35-54

324

92 %

80 %

77 %

76 %

62 %

54 %

55+

432

96 %

84 %

83 %

77 %

65 %

44 %

Februar 2020
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[ Uber die Studie

Hintergrund und
Untersuchungsansatz

Hintergrund

Der Berichtsband stellt die Ergebnisse einer Onlinebevolkerungs-
befragung zum Thema ,,Healthcare-Barometer* dar, die im Auftrag
der PricewaterhouseCoopers GmbH durchgefuhrt wurde.

Untersuchungsansatz
» Erhebungsmethode: Onlinepanelbefragung

« Zielgruppe: Deutsche ab 18 Jahren, bevolkerungsreprasentativ.

» Stichprobengréflie und Erhebungszeitraum:

2019:
2018:
2017:
2016:
2015:
2014:

N =1.000

Z2Z2Z2Z2Z2

Dez 2019
Jan 2019
Dez 2017/Jan 2018
Dez 2016
Dez 2015
Dez 2014

» Die Ergebnisse sind auf ganze Zahlen gerundet.

Februar 2020
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[ Uber die Studie Ich bin gesetzlich kranken-
versichert und habe keine
private Zusatzversicherung.

Statistik:

Art der Kranken-

versicherung

Ich bin gesetzlich kranken-
versichert und habe eine
private Zusatzversicherung.

Ich bin privat
krankenversichert.

Frage SC5: Welche Aussage trifft fiir Sie in Bezug auf Ihre Krankenversicherung zu?
Basis: alle Befragten, N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015),
N = 1.062 (2014); (Einfachnennung)

Februar 2020
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E} Uber die Studie @ Geschlecht 2019 2018 2017 2016 2015 2014

mannlich 49 % 49 % 49 % 49 % 50 % 48 %
weiblich 51 % 51 % 51 % 51 % 50 % 52 %
Statistik
| b Alter 2019 2018 2017 2016 2015 2014
18-34 Jahre 25 % 24 % 25% 25 % 25 % 27 %
35-54 Jahre 32% 34 % 34 % 34 % 37 % 37 %
55 Jahre und alter 43 % 42 % 41 % 41 % 38 % 36 %
1| Jahrliches N N
_|7 Haushaltsbruttoeinkommen 2019 2018 2017 2016 2015 2014
- weniger als 20.000 € 19 % 21 % 17 % 17 %
20.000 € bis unter 40.000 € 28 % 30 % 28 % 31 %
40.000 bis unter 60.000 € 20 % 18 % 21 % 21 %
60.000 € und mehr 24 % 22 % 24 % 20 %
keine Angabe 9% 9% 10 % 11 %

Basis: alle Befragten, N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015),
N = 1.062 (2014); Einfachnennung * Daten liegen nicht vor

Februar 2020
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[ Uber die Studie

Statistik

Basis: alle Befragten, N = 1.000 (2019, 2018, 2017, 2016), N = 1.035 (2015),

N = 1.062 (2014); Einfachnennung

< >

Bundesland
Baden-Wirttemberg
Bayern
Berlin
Brandenburg
Bremen
Hamburg
Hessen
Mecklenburg-Vorpommern
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland
Sachsen
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein

Thiringen

2019
13 %
16 %
4%
3%
1%
2%
7%
2%
10 %
22 %
5%
1%
5%
3%
3%
3%

2018
13 %
16 %
4%
3 %
1%
2%
7%
2%
10 %
22 %
5%
1%
5%
3 %
3%
3%

2017
13 %
16 %
4%
3 %
1%
2%
7%
2%
10 %
22 %
5%
1%
5%
3%
3%
3%

2016
13 %
16 %
4%
3%
1%
2%
7%
2%
10 %
22 %
5%
1%
5%
3%
3%
3%

2015
13 %
15 %
4%
3%
1%
2%
7%
2%
10 %
22 %
5%
1%
5%
3%
4%
3%

2014
13 %
15 %
4%
3 %
1%
2%
7%
2%
10 %
22 %
5%
1%
5%
3%
4%
3%

Februar 2020
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	Zwei Drittel der Bundesbürger haben vom Digitale-Versorgung-Gesetz zumindest schon einmal gehört oder gelesen. Allerdings weiß nur jeder Zehnte konkret, worum es in diesem Gesetz im Einzelnen geht. 
	Vier von zehn unter 35-Jährigen ist das Digitale-Versorgung-Gesetz nicht bekannt. 
	Inhaltlich sind vom DVG besonders die Regelungen zur Digitalisierung von Verwaltungprozessen (Stichwort: eRezept) und die Stärkung der Telemedizin bekannt. �Gut jeder zweite Deutsche hat schon einmal von Gesundheits-Apps auf Rezept oder der zentralen Gesundheitsdatenbank gehört oder gelesen. 
	Mit steigendem Alter sind auch die einzelnen Regelungen des Digitale-Versorgung-Gesetzes häufiger bekannt. 
	Die Kostenübernahme bestimmter Gesundheits-Apps durch die Krankenkasse begrüßen drei von vier Deutschen. 
	Gesundheits-Apps auf Rezept und die Stärkung der Telemedizin finden besonders 18- bis 34-Jährige gut. 
	Mehr als drei Viertel der Bevölkerung haben bei der Nutzung von Gesundheits-Apps Bedenken hinsichtlich der Weitergabe von persönlichen Daten an private Unternehmen. 
	Bedenken bezüglich der Weitergabe von sensiblen Daten bei der Nutzung von Gesundheits-Apps werden mit zunehmendem Alter häufiger geäußert. 
	��Mehr als jeder zweite Bundesbürger kann sich vorstellen, eine Videosprechstunde beim Arzt zu nutzen. 
	��Besonders unter 55-Jährige zeigen sich gegenüber einer Videosprechstunde aufgeschlossen. Knapp jeder Fünfte würde sie auf jeden Fall statt eines persönlichen Besuchs nutzen. 
	��Drei Viertel der Bundesbürger können sich vorstellen, auf die elektronische Übermittlung eines Rezepts umzusteigen. 
	��Jeder dritte über 55-Jährige würde auf jeden Fall ein eRezept nutzen. Bei den unter 35-Jährigen ist es mehr als jeder Zweite. 
	��Knapp neun von zehn Berufstätigen könnten sich vorstellen, die Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung direkt dem Arbeitgeber elektronisch übermitteln zu lassen statt sie selbst mit der Post zu versenden. 
	��Auch wenn die Mehrheit es als ein Gebot der Ethik erachtet, anonymisierte Gesundheitsdaten zur Therapieverbesserung nutzen zu dürfen, lehnen mehr als neun von zehn Deutschen eine Nutzung der Daten ohne vorherige Zustimmung der Versicherten ab. ��Weiterhin befürchten knapp 8 von 10 Personen, dass sensible Gesundheitsdaten auch an kommerzielle Anbieter weitergegeben werden könnten; jedoch machen sich nur 5 von 10 Personen Gedanken um den Datenschutz.
	��Während sich besonders über 55-Jährige Sorgen  um die Weitergabe von Daten an kommerzielle Anbieter machen, gehen unter 35-Jährige eher davon aus, dass die Datensicherheit ausreichend geprüft wurde und im Rahmen eines solchen Gesetzes gewährleistet werden kann. 
	Slide Number 37
	Slide Number 38
	Slide Number 39
	Slide Number 40
	Slide Number 41

